
Gegenwärtige und zukünftige Aufgaben VO  -

„Glauben und Kirchenverfassung”“
Fünfzig Jahre sind vergangscCH, selt August 1920 die Bewegung für Glauben

und Kirchenverfassung 1Ns Leben gerufen wurde. DIie 137 Delegierten, die damals
VO  . ber Kirchen adu>s 4.() Natiıonen yYABEN Vorbereitung einer Weltkonterenz ber
Fragen des Glaubens un der Kirchenverfassung nach Genft entsandt worden
Tı verbanden hohe Erwartungen m1t dieser Zusammenkunfrt. Bis auf die
römisch=katholische Kirche fast alle groisen christlichen Kirchen der FEin=
ladung diesem ersten Versuch eines ökumenischen theologischen Gespräches
gefolgt. Was damals och die prophetische Vısion wen1ger Männer Warl (Bischo{f
Brent, Robert Gardiner a 1St inzwischen wen1gsten ZU Teil iın Erfüllung

Die Bewegung für Glauben un: Kirchenverfassung wurde einer der
Triebkräfte der ökumenischen Bewegung. Sie hat entscheidend dazu beigetragen,
da{s sich das Leben und das GSelbstverständnis der christlichen Kirchen 1m Laufe
VO  - wen1gen Jahrzehnten grundlegend gewandelt hat. Freilich, noch 1St das hoch=
gesteckte Ziel, die Einheit der Kirche Christi, nicht erreicht. ber se1 1968 nehmen
auch römisch=katholische Theologen voll der Arbeit VO  - Glauben und Kirchen:
verfassung teil. Damıit 1St ein entscheidender Schritt getan, der symbolkräftig
unterstrichen wurde durch die Botschaft, die Kardinal Willebrands, der Präsident
des Einheitssekretariates der römisch=katholischen Kirche, ZU 50jährigen Jubi:
läum der Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung übermittelte.

Ein Jubiläum kann ein Anla{fß selbstzufriedenem oder auch resigniertem
Rückblick SeIN. Beide Reaktionen waren uNnNangseCeMECSSCHN angesichts der CegCN=
wärtigen ökumenischen Situation. Die Veranstaltungen aus Anlafß dieses Jubi
läums galten daher auch weni1ger einer Selbstdarstellung als der Selbstbesinnung
auf dem Wege und der Neuorientierung auf die Zukunft. Diese Zukunft ergibt
sich keineswegs raglos und Von selbst; die Arbeit VO  3 Glauben und Kirchenver=
fassung efindet sich vielmehr allem Anschein nach einem Wendepunkt, WIe
schon mehrmals UuUuVOo 1n der Geschichte der Bewegung.

Die Nötigung ZUTr Selbstbesinnung wird unterstrichen durch ine wachsende
Kritik VOoO  5 außen. Vielen Christen kommt dieser Ökumenismus der Theologen,
der für Glauben und Kirchenverfassung kennzeichnend WarTr und 1st, w1e 1n
erratischer Block aus einer versgangenen elıt VOT, der nicht recht iın die Landschaft
gegenwärtiger Fragen und Erfahrungen paßt. Diese Kritik hat sich A 1m Zu=
sammenhang der alten Frage der nterkommunion deutlichsten artikuliert.
Daneben aber gibt die Gruppe derer, die hre Hoffnungen auf einen entschei=
denden Durchbruch ıIn der ökumenischen Bewegung bislang VOT allem miıt der
theologischen Arbeit 1Im Rahmen VO  - Glauben und Kirchenverfassung verbun=
den hatten. S1ie haben mehr und mehr das Gefühl, dafß diese Arbeit gegenüber
der Vielzahl ökumenischer Aufgaben und Aktivitäten zunehmend 1n den
Hintergrund trıtt. Die 1n diesen beiden, einander entgegengesetzten Positionen
verkörperte Kritik 1sSt nicht NEeUuU Von Anfang 1St S1e durch die besondere Auf=
gabenstellung VO:  a Glauben und Kirchenverfassung herausgefordert worden. Dies
darf jedoch kein Vorwand se1n, die Fragen leichtfertig abzutun.
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Zunächst allerdings noötigt solche Kritik dazu, ber die Arbeit VO  } Glauben
und Kirchenverfassung klar WI1IeEe möglich informieren. Theologische Arbeit
auf ökumenischer Ebene hat mi1t Kommunikationsproblemen eigener Art
Dieser Bericht hat das begrenzte Ziel, durch die Vermittlung VO  - Informationen
ine sinnvolle Diskussion ber die zukünftige Rolle VO  - Glauben und Kirchen:
verfassung aNnzuregen und erleichtern. Das eingangs erwähnte Jubiläum bietet
hierfür einen willkommenen Anla{

I )er Rahmen
Um den Charakter der Arbeit VOoNn Glauben und Kirchenverfassung beurteilen
können, ist hilfreich, sich den Rahmen vergegenwärtigen, 1n dem sich

diese Arbeit abspielt. Was für ıne Rolle spielt die Kommissıion für Glauben und
Kirchenverfassung 1 ÖORK un: wI1Ie arbeitet s1e?

Zunächst: die Kommıiıssion führt selt der Gründung des ORK die Arbeit der
alten Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung fort. Ihr gehören Lt. 135
Theologerı aus allen Teilen der Welt . die ın der Regel 1 Abstand VO  - drei
Jahren einer Gesamtsitzung VO  a Tagen zusammenkommen. Fin kleiner
Arbeitsausschuß 1st 1ın Zusammenarbeit MI1t dem ständigen SGekretariat ın Gen
für die Durchführung des Studienprogramms verantwortlich, dem sich die
Mitglieder der Kommission Je ach ihren Möglichkeiten beteiligen.

Die Kommission 1St laut ihrer Verfassung i1ne (unter mehreren anderen) Kom:
m1ss1ion des Sie 1sSt „ın den Grundzügen der Arbeitsweise und des Pro=
gramms” den Organen des ÖRK, der Vollversammlung oder dem Zentral=
ausschuß verantwortlich.! Die Kommissıon genielfst allerdings zugleich ıne pc=
W1sSse Selbständigkeit, die darin ZU Ausdruck kommt, daflß s1e auch Theo
logen aus solchen Kirchen vollen Mitgliedern wählen kann, die nicht dem ()RK
angehören (z römisch=katholische Kirche, Siebenten-Tags=-Adventisten 8

Die Mitglieder der Kommission werden VO Zentralausschuß bzw VO  } der
Vollversammlung des ÖRK 1m Einverständnis mM1t den jeweiligen Kirchen CT:  =  -

ber die Kommission 1sSt unabhängig 1n der Nominierung VO  - Mitglie=
dern. Die institutionelle Bindung der Kommission die Urgane des ÖRK und
durch diese die Kirchen macht eutlich, da{fß die Kommıissiıon etwas anderes ist
als ein ermanenter Kongrels ökumenischer Theologen. S50 gefährlich ohne
Zweifel für die Arbeit der Kkommiss1ion wäre, WE sS1e ohne Verbindung An

theologischen Diskussion 1n ihrer anzel Breıte geschähe, unsinn1ig ware
andererseits, wWenn diese Arbeit 1n Isolierung VOINl den Kirchen stattfände. Es
geht 1n der Tat Theologie „als kirchliche Wissenschaft“. Die Kommissıon
sieht ihre Hauptaufgabe gerade darin, „die Kirchen 1n eın gemeinsames Gespräch

ziehen uz Die Hauptadressaten ihrer Arbeiten sind daher die Kirchen selbst.
Erst 1n zwelter Linie sind die Studien als Beitrag ZUT akademischen Diskussion
über ökumenische Theologie gedacht.

Die Aufgabe der Kommission ist jedoch mi1t 1n wels auf das Gespräch 7zwischen
den Kirchen 1Ur formal beschrieben. Das sachliche Ziel 1st se1lt den Anfängen der
Bewegung die Förderung aller Bemühungen die Einheit der Kirche Christi
Hier liegt auch der besondere Akzent der Arbeit VO  3 Glauben und Kirchenver-=
fassung 1m Rahmen des ORK Freilich kann diese Aufgabe auf sehr unterschied=
liche Weise erfüllt werden. Die Kommission hat den besonderen Auftrag, „die
für diese Aufgabe wichtigen Fragen des Glaubens, der Kirchenverfassung
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des Gottesdienstes Zu studieren und die m1t ihnen verbundenen sozialen, kultu=
rellen, politischen, rassischen und anderen Faktoren untersuchen.“?

Wie aber kann INa die Kirchen wirklich 1n eın Gespräch ziehen? Die eWwes=
SUNg atte 1n den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens ıne Arbeitsweise entwickelt,
die lange eıt ohne wesentliche Veränderungen beibehalten wurde. Brennpunktder Arbeit die Weltkonferenzen, die Abständen VO:  z} etwa zehn Jahren
durchgeführt wurden. Diese Konferenzen arbeiteten Empfehlungen für das Wel=
tere Studienprogramm AQuUS, das dann über mehrere Jahre 1n internationalen
theologischen Kommissıonen, oft ın wel oder drei kontinentalen Untersektionen,
bearbeitet wurde. Die Kkommissionen schlossen ihre Arbeit in der Regel mi1t
einem Bericht die nächste Weltkonferenz ab

Im Zusammenhang mi1t der vierten und bisher etzten Weltkonfterenz in Monz=
treal (1963) tauchten immer stärkere Zweitel dieser Arbeitsweise auf, die
schlieflich bei der nächsten Sıtzungz der Kkommıission in Aarhus 1964) einer
inhaltlichen und methodischen Neuorientierung der Arbeit führten. Die wichtig:
sSten Konsequenzen für die Arbeitsweise bestanden darin, INnan sich entschloß,
das Programm dreijährigen Rhythmus der Kommi1ss1ionssitzungen auszurich=
tCH; vorerst keine Weltkonferenz mehr abzuhalten und neben ständigen, theolo=
gischen Kommissionen In stärkerem Umfang Spezial-Konferenzen urchzuführen
Uun! regionale Arbeitsgruppen 1ın die Arbeit einzubeziehen.

Aber diese Neuorlentierung betraf ebenso den Inhalt der Studien VO  - Glauben
und Kirchenverfassung. B1Is dahin hatte INa sich VOT allem auf ekklesiologische
Probleme 1m CNSCICN Sinne konzentriert. In Montreal War jedoch ıne solche
Fülle VO  z Fragen ach den Grundlagen des christlichen Glaubens aufgebrochen,
die sich allen Kirchen gleichermaßen stellten, da{s die Kommission versuchen
mußte, dieser veränderten Situation gerecht werden. Ohne die Frage ach dem
Wesen der Kirche und ach ihrer In Christus begründeten Einheit aus dem Blick

verlieren, entschlo{f INa  a} sich dazu, sich sehr viel intensiver eologischen
Grundfragen wWwI1e dem hermeneutischen Problem, der Gottesfrage, dem Verständ=
N1s des Heiligen Gelstes und gleichartigen Problemen zuzuwenden. Man War
überzeugt, da{fß die Beschäftigung mi1t diesen Fragen auch Licht auf die
alten und unaufgebbaren Themen der Arbeit VO  a} Glauben und Kirchenverfas=
Sung werfen werde, wI1e Gottesdienst, Amt, Sakramente. Es ergab sich eın
breit gefächertes Studienprogramm, und bei ihrer nächsten Sıtzung iın Bristol
1967 konnte die Kommission ıne grofße Zahl VvVon Studienberichten U  =
nehmen und den Kirchen weiterleiten.*
Die zegenwartıige Arbeit

Die Kommission wird 1m August 1971 1n Louvaın (Belgien) ihrer nächsten
Sıtzung zusammenkommen. Miıt Rücksicht auf die Vollversammlung Uppsala
wurde die Arbeitsperiode 1esmal auf vier Jahre verlängert. Wenn die Anzeichen
icht rugen, wird iın Louvaın ZU Abschlufb der in Aarhus eingeleiteten
Arbeitsperiode kommen und eliner Neubestimmung VO  - Methoden und Zielen.
ach der bisherigen Planung wird sich schon die Kommissionssitzung selber sehr
stark VO  3 ihren Vorgängerinnen unterscheiden. Wır kommen darauf zurück.

Das 1967 formulierte und LLU.  a VAUR Abschluß kommende Studienprogrammder Kommission War 1n seinen wesentlichen Elementen ıne Weiterführung der
Arbeiten sSe1It Aarhus (1964) Es lassen sich ohne Schwierigkeit drei Schwerpunkteerkennen: (1) Grundlagenarbeit über theologische Fragen der Gegenwart, (2)
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Fortsetzung der „klassischen“” Studien VO  5 Glauben und Kirchenverfassung und
(3) „bilaterale“ Gespräche und Studien, m1t römisch=katholischen Theologen.
Eine Reihe VO  z Studienberichten sind dem Arbeitsausschuf schon 1n diesem Som=
INner vorgelegt worden; weltere Studien werden 1m Herbst und 1m Winter ZU

Abschluß kommen. Ile Berichte sollen 1m Anschlufß die Kommiss1onssitzung
1m nächsten Jahr gemeınsam veröffentlicht werden.

Welche einzelnen Studien sSind in den vergangecenen Jahren innerhalb der eben
skizzierten Schwerpunktbereiche durchgeführt worden?

TE (1) Grundlagenarbeit. In Bristol Wal der Kommission eın Studienbericht
ZU Thema „Gott 1n Natur und Geschichte“” vorgelegt worden.? Die Studie hatte
versucht, ein1ıge der iın Montreal aufgebrochenen F+ragen aufzunehmen, VOT allem
die Frage nach dem Handeln (Gottes ın der Schöpfung und der Geschichte. Der
Bericht hatte konkrete Empfehlungen für die Weiterarbeit ausgesprochen, die
VO  S der Kommission aufgegriffen wurden. Es wurde beschlossen, den Ansatz
weiterzuverfolgen durch ıne Untersuchung ZU Thema „Der Mensch 1n Natur
un Geschichte“, „bei der besonders das Gespräch zwischen Theologen,
Verhaltens= und Naturwissenschaftlern“ gehen sollte.®

och bevor Freilich die Arbeit diesem Thema wirklich begann, hatten sich
die Voraussetzungen ıIn zweierlei Hinsicht verändert. Finmal hatten die Vor=
bereitungen für die Vollversammlung ın Uppsala geze1gt, da{fß die Frage nach
dem christlichen Verständnis des Menschen vielen verschiedenen Stellen ın
der ökumenischen Arbeit aufgebrochen W3a  a Die Thematik der Studie VOI Glau=
ben und Kirchenverfassung mufßte daher auf diese Entwicklung Rücksicht neh:
MmMeCN, Überschneidungen vermeiden. FEın 7zweltes Flement kam hinzu: Vor
der Kommiss1onssitzung 1ın Bristol hatte ıne kleine Gruppe der Vorbereitung
eines Arbeitsdokumentes für die Sektion der Vollversammlung In Uppsala D
arbeitet. Unter dem Titel „Der Heilige (‚eIiSst un! die Katholizität der Kirche“” kam
diese Gruppe auch einer ET Formulierung der Frage ach der universalen
Einheit der Kirche 1 Zusammenhang m1T der Frage nach der FEinheit der Mensch=
eıt Die Vollversammlung machte sich diese Perspektive eigen‘ und C
der Kommission, ihre Studien „über die FEinheit der Kirche ıIn den Kontext der
Einheit der Menschheit“ hineinzustellen.®

Angesichts dieser Entwicklungen wurde das Thema der Studie He formuliert
als „Einheit der Kirche Finheit der Menschheit“. Ein diesem Fragenkomplex
ausgearbeitetes Studiendokument? dient Lt als Arbeitsunterlage für EefWwW. 7zehn
Studiengruppen In der anzen Welt, darunter wel iın Asien, wel 1n Afrika und
eINe 1n Latein=-Amerika. uch der Deutsche Okumenische Studienausschuß betei=
ligt sich diesem Projekt. Die Reaktionen un! Arbeitsergebnisse der einzelnen
Gruppen sollen 1m Frühjahr 1971 1m Rahmen einer orößeren Konsultation aus:

werden. Obwohl bisher TYST vorläufige Reaktionen vorliegen, bestätigt
sich doch der Eindruck, daß das Thema In das Zentrum gegenwärtiger Auseıln=
andersetzungen ber die Finheit der Kirche hineinführt. Der Arbeitsausschuß hat
sich daher entschlossen, diese Frage ZU Hauptthema der bevorstehenden Sitzun®
der Kommission machen. Damit 1St die Hoffnung verbunden, dafß aus diesen
Beratungen Impulse hervorgehen, welche das Verständnis un! die Praxis christ=
licher Einheit ber die Grundsätze der Vollversammlung VO  z Neu=Delhi hinaus=
brin en.

Zu (2) „Klassische“ Studien. Neben der genannten Grundlagenstudie oing ın
der Periode nach Bristol auch die Arbeit den „klassischen“ Fragen VO  - auU:  =  d
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ben und Kircher_nverfaésung weıter. Die verschiedenen Einzelstudien lassen sichnach drei Hauptkomplexen ordnen: (a) Studien ZULI Frage des kirchlichen Amtes,(b) Studien ber Lıturgie, Gottesdienst und Sakramente und (c) Studien ZUT her=meneutischen Problematik und ZUT Bedeutung der Tradition das ökumenischeGespräch. Alle drei Komplexe sind auch Programm der Kommission VOT Bri=stol enthalten, und die gegenwärtigen Studien sSind großienteils aus rüherenArbeiten hervorgegangen.
50 wird die Frage des Amltes T unter dem speziellen Gesichtspunkt derOrdination weiterverfolgt. Die gegenseıltige Anerkennung des Amtes und damitder Gültigkeit der Ordination 167 eines der Hauptprobleme bei Unionsverhand-=lungen zwischen Kirchen und bei bilateralen Gesprächen zwischen Kontessions=familien. Zugleich nötigt die kritische Rückfrage ach Rolle und Aufgabe desPriesters/Ptarrers iın der heutigen christlichen Gemeinde ıner berprüfungder herkömmlichen Praxis und Auffassung VO  5 der Ordination. chlieflich 1stdie Ordination immer mehr 1Ns Zentrum der Diskussionen ber die Abendmahls=gemeinschaft Diese Studie 1St nach der gleichen Methode durchgeführtworden wie die unter (1) erwähntel! An der abschließenden Konsultation 1mOktober werden nicht 1Ur Theologen aus verschiedenen Konfessionen und Ira=ditionen, sondern auch Soziologen und Psychologen teilnehmen. Die Konfterenzwird ebenso die Ergebnisse einer parallelen Studie ZU Problem der Ordination

VO:  5 Ftrauen verarbeiten können. Die Bedeutung dieser Arbeit bedarf angesichtsder gegenwärtigen Diskussionen iın Deutschland keiner besonderen Betonung.hre Ergebnisse werden freilich kaum unmittelbar übertragbar se1n, da s1e sehrunterschiedliche Sıtuationen in allen Teilen der Welt und 1ın zahlreichen Kirchenberücksichtigen mufs
Dem Zzweıten Hauptkomplex Gottesdienst und Sakramente gelten alleindrei der gegenwartıgen Studienarbeiten VO  z Glauben und Kirchenverfassung. 50hatte die Kommission ın Bristol nicht NUur/ die Frage der Interkommu=

10n eines der altesten Themen VO  - Glauben un Kirchenverfassungaufzugreifen; S1e hatte auch ine I1EUE Untersuchung der SakramentstheologieNter dem Gesichtspunkt der Zusammengehörigkeit VO  . Taufe, Konfirmationun! Eucharistie vorgeschlagen. Während die zweıte Aufgabe TST 1n den kom-=menden onaten ZU: Abschluß kommt, liegt ZUT Frage der Interkommunion eınvorläufiger Abschlußbericht vor.!1?® Das wichtigste Ergebnis dieser Untersuchung1sSt die Wiederentdeckung der „communı10”“ als einer der Grunddimensionen desLebens der Kirche. Damit i1st die Problematik der Gemeinschaft Tisch desHerrn 1n einen weıteren Kontext hineingestellt, der s1e einer Lösung näherbringenkönnte. Schliefßlich 1St auch das Thema des Gottesdienstes auf Empfehlunent=  derVollversammlung 1n Uppsala aufgegriffen worden. Der dazu verolichte Bericht!? 1St wen1ger das Ergebnis einer „Studie“ 1m traditionellen Sinn
Sein Ziel i1st vielmehr, die Fragen, die sich 1im Zusammenhang mi1t dem christ=lichen Gottesdienst heute stellen, klar w1e möglich und widersprüchlich WI1Ie
notig formulieren. An keiner anderen Stelle der Arbeit VOo  5 Glauben undKirchenverfassung kommt deutlich w1e hier ZU Ausdruck, WI1e radikal sichChristen heute 1in der Erfahrung ihrer eigenen elt und 1n der Artikulation ihresGlaubens unterscheiden. Hier scheint sich iıne Grenze für gemeinsame theolo=gische Studien anzudeuten, deren Bedeutung och keineswegs erkannt 1st.

Dem dritten Hauptkomplex schlieflich Hermeneutik und Tradition geltenwel umfangreiche Studien ZUT „Autorität der Schrift“ einerseits und ZUT „Bedeus=
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tung des Konzils VO  - Chalcedon und seiner Rezeption“ andererseits. Geht in
einem Fall darum, die Schwierigkeiten bei der Auslegung der Bibel ıner Reihe
VO:  5 Kerntexten (Z. Matth 1 18—25, Jungfrauengeburt) 1n einer Art „Fall:  s  z
studie“ untersuchen, werden 1mM 7zweıten Fall die früheren Arbeiten ber
die Bedeutung der Konzile und des Konzilsgedankens”“ auf das Konzil VvVon Chal=
cedon konzentriert. Die Beschlüsse dieses Konzzils führten UE Spaltung der (Ost=
kirche, die bis heute andauert. Es lag daher nahe, die Frage der Autorität eines
Konzils und der Aufnahme und Anerkennung seliner Beschlüsse ın den Kirchen
hier anzusetzen und zunächst historisch ZUuU untersuchen. Eine solche Untersuchung
könnte gegenwärtige Überlegungen ZUT Konzziliarität der Kirche entscheidend
Öördern. Die Detfinitionen dieses Konzils über die Göttlichkeit und Menschlichkeit
Jesu Christi sind zugleich VO  z grundlegender Bedeutung für jede christliche Lehre
Vom Menschen.

Zu (3) „Bilaterale“ Studien. Eın Bereich der Arbeit VO  5 Glauben und
Kirchenverfassung hat sich 1n den etzten Jahren durch die immer breitere Zu=
sammenarbeit mi1t der römisch=katholischen Kirche aufgetan. Mit Gründung der
„Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen dem ORK un! der römisch=katholischen
Kirche“ (1965) erhielt diese 7Zusammenarbeit einen vorläufigen institutionellen
Rahmen Die bereits erwähnte Wahl VO  5 römisch=katholischen Theologen
vollen Mitgliedern der Kommı1ıssıon für Glauben und Kirchenverfassung War eın
weıterer Schritt auf dem Weg ZULI usammenarbeit 1mM theologischen Bereich.
Diese Entwicklung wird die zukünftige Arbeit VO  5 Glauben und Kirchenverfas=
un vermutlich nachhaltig beeinflussen. In symbolischer Vorwegnahme hat die
Kommission die Einladung der Kirchen Belgiens, die katholische Universität VOII

Louvain/Belgien ihrem nächsten Tagungsort wählen, aNngCNOMUMEN.
Die bisherige Zusammenarbeit mI1t römisch=katholischen Theologen hat sich

VOT allem 1n wel Studien niedergeschlagen, die beide auf Anregung und 1m
Auftrag der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ VOo  - Glauben und Kirchenverfassung
1n usammenarbeit mi1it dem Einheitssekretariat durchgeführt worden sind. Beide
Studien sind inzwischen abgeschlossen. Es handelt sich einmal den Bericht
ZU Thema „Gemeinsames Zeugni1s und Proselytismus“, m1t dem un VeOI:

änderter Perspektive die rühere ökumenische Diskussion ber die Religions=
freiheit wieder aufgegriffen und weitergeführt worden ist. Größeres Gewicht
kommt jedoch der zweıten Studie ZU Thema „Katholizität und Apostolizität“

Die (emeinsame Arbeitsgruppe hatte empfohlen, diese beiden traditionellen
Kennzeichen (notae) der Kirche An Ausgangspunkt für 1nNe Untersuchung der
entscheidenden theologischen Fragen nehmen, welche sich 4dus der /Zusammen:
arbeit zwischen dem ORK und der römisch=katholischen Kirche ergeben. Hierzu
wurde ıne theologische Kommissıon gebildet, deren Abschlußbericht inzwischen
VO  a} der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ gebilligt worden 1St.

Der Bericht konzentriert sich 1n seinem Hauptteil auf ine NEUEC Interpretation
der beiden Leitbegriffe „Katholizität“ und „Apostolizität“. Darüber hinaus dis
utlert 1n einer Reihe VO:  an Anhängen Fragen, die sich Horizont solcher

gemeinsamen theologischen Arbeit stellen und ach weiterer Untersuchung VeI:

langen. Der Bericht welst in den Anhängen ber die der Kommıission gestellte
ENSCIE Aufgabe hinaus. Er diente daher auch als Ausgangspunkt für die Be:
ratungen einer Konsultation, die 1n diesem Sommer einberufen wurde,
untersuchen, wıe die VO:  } der theologischen Kommission über „Katholizität und
Apostolizität“ begonnene gemeinsame theologische Arbeit mi1t der ‚Öömisch=
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katholischen Kirche 1M Rahmen der Kommission für Glauben und Kirchenver=
fassung fruchtbarsten weitergeführt werden könne. Die Überlegungen kon=
zentrierten sich einerseits auf die Bedeutung der lokalen Kirche, einer klas:
sischen Bischofsdiözese, Kontext der Frage ach der universalen Kirche An=
dererseits wurde vorgeschlagen, dem Problem des historischen Wandels und da=
mi1t zusammenhängend der Identität der Kirche 1n diesen WandlungenUntersuchungen ZUuU widmen. Doch welsen diese Vorschläge endgültig ber die
gegenwärtige Arbeitsperiode hinaus.

Der weıtere Weg
ach dieser notwendigerweise sehr knappen Übersicht über die gegenwartıgeArbeit VO  5 Glauben und Kirchenverfassung mu{ die bisher LLUT angedeutete Frageach der Zukunft och einmal ausdrücklich aufgenommen werden. Was sollten

un! Was könnten 1n den Jahren nach Louvain die Rolle und die Aufgaben VOIIl
Glauben und Kirchenverfassung 1 Zusammenhang der ökumenischen Bewegungals ganzer sein? Dies 1St keineswegs ıne rhetorische Frage, die sich mit dem
Fortgang der Arbeit VO.  5 selber beantworten wird Die Vollversammlung des
ÖRK hat In Uppsala einen Strukturausschuß eingesetzt, der bis Ende des Jahres
1970 Vorschläge ZUT Neuordnung des ÖRK und sSelIner Unterorgane ausarbeiten
soll Die endgültige Form dieser Vorschläge ist noch nicht bekannt, aber S1e
werden vermutlich auch die Arbeit VO  z} Glauben und Kirchenverfassung beein=
flussen. die Diskussion darüber vorwegnehmen wollen und können,
selen hier ein1ge Überlegungen YARS Ortsbestimmung und ZU weliteren Wegangedeutet.

Ziel der ökumenischen Bewegung
Die Zukunft VO  5 Glauben und Kirchenverfassung äflt sich nicht ablösen Vo  n

der Zukunft der ökumenischen Bewegung als anzer. Dabei sollte klar se1in, da{s
die ökumenische Bewegung nicht einfach miıt dem ÖRK identisch 1st und da{s
daher die Frage nach der Zukunft auch nicht eın funktional 1m Blick auf die
Effizienz der gegenwaärtigen ökumenischen Strukturen und Institutionen beant=
OTrtet werden kann

Über die Zukunft des Okumenismus wird 1m Augenblick vielen Stellen
diskutiert. Selten wird In diesem Zusammenhang bestritten, dafß das überge=ordnete Ziel der ökumenischen Bewegung die Einheit der Christen War und 18
Damit sind andere Ziele nicht ausgeschlossen, jedoch 1st eın Rahmen und eın
Kriterium für ökumenische Aktivitäten angegeben. Dies 7Ziel ist CNg MmMI1t den
Anfängen der Bewegung für Glauben un Kirchenverfassung verbunden, ohne
daß damit eın Erstgeburtsrecht ın Anspruch 24  M' werden soll ber die
Kommigssion für Glauben und Kirchenverfassung wird hier weiterhin ihre Haupt=aufgabe haben

Freilich trugt die Eindeutigkeit dieser Zielangabe. Da 1st nicht 1Ur die I11aus
getragene Spannung zwischen denen, die die Einheit 1m gemeinsamen Verständnis

Glaubens verankern wollen, und denen, die meınen, dafß das gemeınsameHandeln eher AL Ziele führen werde. In beiden Gruppen zeigt sich der Gegen=
satz zwischen den „Gradualisten“, welche auft ine Erneuerung und Verwandlungder verfaßten Kirchen hoffen und dafür arbeiten, und denen, die die christlicheEinheit außerhalb und, Wenn noöt1g, die Kirchen verwirklichen suchen.
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Welche Einheit?
Diese Spannungen sind mehr als 11UT ein Gegensatz ber die rechten Mittel ;

S1e verwelisen auf ine fundamentale Unsicherheit darüber, welche Einheit WITr
1n der ökumenischen Bewegung suchen. Der Ausgangspunkt für Glauben un!
Kirchenverfassung War der Ausdruck des Skandals, da{s die Christenheit ıIn zahl=
lose Konfessionen gespalten 1St, die einander nicht anzuerkennen vermogen. Das
Ziel der Einheit csah iIinan daher primaäar 1n der Überwindung dieser Spaltungen.
Man konzentrierte sich auf die Gebiete der Glaubenslehre und der Kirchenordnung
als die Stellen, denen sich die Spaltung der Christenheit eindeutigstenmanifestierte und S1e daher auch schliefßlich überwunden werden

Manches 1st 1ın den vergangenen Jahren erreicht worden. Neben der Ver-=
ständigung über einzelne Fragen hat sich VOor allem die Frkenntnis eingeprägtdie sich ın der erühmten Einheitserklärung VO  Z Neu=Delhi niedergeschlagenhat daß die Kirchen jBEbER durch Rückkehr ihrem gemeinsamen Fundament

wirklicher Einheit finden werden. Die Einheit der Christen liegt ebensosehr
„hinter“ WI1Ie ANOL“ uns

Al dies aber CIMAS die Tatsache nicht AUS der Welt schaffen, da{s$ die
erhoffte Einheit auch 1n Jahren icht erreicht worden 15t Die wachsende
Ungeduld bei den einen und das erlahmende Interesse einer immer „kirch  s  =
licher“ werdenden Okumene bei den anderen sind mehr als verständlich. Dies
notigt der Frage, ob die Zielangabe richtig un VOT allem realistisch 15St.
Plagen WIT uns miıt der Lösung VO  5 Problemen, die vielleicht Sal nicht gelöstweıden können oder auch Sar nicht sollten? der sind LLUT die Methoden
und Wege falsch? der vielleicht beides?

Einheit der Kirche Finheit der Menschheit
Manchmal hilft iıne Veränderung der Perspektive dazu, die Hindernisse aut

dem Weg besser erkennen. Miıt der Studie, welche die Frage ach der Einheit
der Kirche iın den Kontext der Einheit der Menschheit hineinstellt, hat Glauben
un! Kirchenverfassung einen Versuch gemacht, die Aporıen der traditionellen
Fragestellung überwinden. Es mu{fs sich £reilich erst och erwelsen, wohin
dieser Weg führen wird.

Schon jetzt äflt sich allerdings DECN, da{s ıne Reihe VOIL uen und
unbequemen Fragen über die christliche Einheit beantwortet werden mu{
Ist die Einheit eın Selbst=-Zweck oder eın Mittel einem darüber hinausweisen=
den Ziel, der Einheit aller Menschen? Welchen Stellenwert hat die Suche ach der
Einhei der Kirche 1ın einer Welt, die einer tragfähigen Form des /Zusammen:=
lebens finden muls, wWwenn S1e überleben will? Manifestiert sich kirchliche Einheit
vielleicht gerade darin, da{s s1e Einheit den Menschen schafft und stiftet?

Solche Fragen und der veränderte Blickwinkel sind 1n gewlsser Weilise ine
Folge des Zusammenwachsens der Kirchen 1n aller Welt durch die ökumenische
Bewegung. Eine Christenheit, die sich ihrer universalen Zusammengehörig e1t
bewußt wird, ertährt unausweichlich, da{s Ss1€e ın sich selbst mi1t a]] den 11=tiellen und aktuellen Spaltungsfaktoren konfrontiert 1St, welche das Leben der
Menschheit zerreißen. Welche Funktion hat der Lehrkonsensus, die Verständi=
sSung über rragen der Kirchenordnung ın diesem Kontext? Welche vielleicht
SaNZz Cue Bedeutung kommt der Taute und der eucharistischen Gemeinschaft
zu?
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Diese Fragen deuten ein Wenig d1l, bei den Beratungen der Kom=s:z
mi1ission ın LOUvaıin gehen wird, WE in  z} sich wirklich auf dies Thema elin:
äßt Es handelt sich einen Versuch, NseTe Erfahrungen als Menschen und
als Christen, die ın de gegenwartıgen Welt leben, erIrNStT nehmen und S1€e bei
unllserem Reden ber die Einheit der Kirche nicht VETSCSSECN. Vielleicht wird

Reden dann bescheidener und darum wahrer un hilfreicher sSeiIn
Neue Aufgaben
Die veränderte Perspektive, unter der die Beratungen der Kommıi1ıssıon

Louvain stattfinden werden, hat vermutlich auch für das Studienprogramm 1n
der nächsten Periode Konsequenzen. Eine Neuorlentierung wird aber ebentalls
not1ig durch ıne Entwicklung, deren Wegbereiter P die Studien Von Glauben
un Kirchenverfassung das beständige Wachsen der Zahl VO  5 Unions=
gesprächen zwischen Kirchen und VO bilateralen Gesprächen zwischen ON=
tessionsfamilien. Es Istaunt nicht, viele dieser Gespräche sich mi1t nahezu
den gleichen Fragenkomplexen befassen, die SeIt Jahrzehnten die Tagesordnung
VO  - Glauben und Kirchenverfassung bestimmt haben, Amt, Sakramente,Gottesdienst. Da{fs die Kirchen eın unmittelbares Gespräch miteinander ber
diese Fragen aufnehmen mi1t dem Ziel, ihre Irennung überwinden, das War
eines der Ziele der Arbeit VO:  a Glauben und Kirchenverfassung.Welche Rolle könnte Glauben und Kirchenverfassung In dieser veränderten
Situation haben? Die Gespräche sind 1mM Gang, die entscheidenden Themen sind
bekannt: sollte Glauben und Kirchenverfassung sich jetzt darauf konzentrieren,
ine Art „Clearing house“ (Zentralstelle) für solche zwischenkirchlichen Verhand-=
lungen se1n, und sich 1m übrigen solchen Fragen zuwenden, die allen christ=
lichen Kirchen zgemeınsam gestellt sind? Was bedeutet Verkündigung des Evan=
geliums heute? Wie können WIT den göttlichen Ursprung der Offenbarung ernst

und sS1e leich als eil für 11i5ere Welt verkündigen?
Eine andere mog iche Konsequenz waäre prüfen, Was WIT ach vielen

Jahrzehnten des Gespräches gemeınsam über unseren Glauben können.
kKkOnnen WIT als Christen, wWenn INnan uns fragt, gemeınsam den Grund uUunllseTer
Hoffnung angeben? So wird gegenwartıg der Gedanke CrWOBCH, iıne Art „OÖku=
menische Glaubenslehre“ entwerten. Dies 1St freilich keine Aufgabe für ine
Drei=Jahres=Periode; aber damit ware ıne LEUE Richtung gewlesen.

Neuer S+t1il
Der eben Vorschlag geht allerdings davon aus, daß e1in Konsensus

Was Positives 1St. Diese Voraussetzung hat die ökumenische Arbeit bisher sehr
weitgehend, un:! sSE€1 LLUT ewußt, bestimmt. Die Studie ber den Gottes=-
dienst, VO  a der ‚UV! die Rede War, bot iıne Gelegenheit, ber die möglicher=welse gebotenen renzen des Strebens nach einem Konsensus nachzudenken.
Wo beginnen jene Fragen, iın denen ereinstimmung nicht I1LUT nicht „heilsnot=wendig” 1st, sondern die konkrete Verkündigung des Heils 1n einer bestimmten
S5Situation hindert? Was ist Jegitimer Pluralismus ın Lehre und Leben?

Die ökumenische Diskussion, WIe das theologische Gespräch überhaupt, 1st bis=
her weitgehend geprägt VO  - bestimmten kulturellen Gegebenheiten. Wır begin=
Tnen erkennen, da{fs dies nicht 1Ur eın verkappter Provinzialismus lst, sondern
dafß WIT durch Arbeitsstil und Fragestellung, ob WIT wollen oder nicht, weıte
Teile der Christenheit VO  - der Partizıpation ausschließen. Damit begeben WIT uns
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zugleich der Möglichkeit, VO  a ihnen und ihren Erfahrungen lernen. ber wol=
len WIT überhaupt lernen?

Es scheint der Punkt gekommen se1ln, INa  a diesem Gesichtspunkt
den bisherigen GStil AZCEH  5 Konferenzen, Studienarbeiten etc überprüfen MU:
dien VO:  a Glauben und Kirchenverfassung, die ın keine Situation wirklich
übersetzen sind, weil sS1e vielleicht keine Situation wirklich SCHOMIMMEN
haben, verdienen möglicherweise den Aufwand nicht. Ist nicht autf einer uen
Ebene tTWAas nöt1ıg w1e die „Methode des Vergleichens“, VO  a der INa  aD} für die
e1lt VOoOr Lund (1952) 1n der Arbeit VO  3 Glauben und Kirchenverfassung sprach?
Das hieße, dafß WIT Nsere Unterschiede auf Grund VO  5 Kultur, Rasse, Gesell=
schaftsordnung etc sehr viel gENAUCI registrieren, als WIT bisher haben
Das hieße auch, da{ß mi1t dem alten Vorschlag einer entschlossenen Regionalisie=
rung der Arbeit wirklich gemacht wird.

Aber Was auch immer Gtil und Inhalt der Arbeit VOonNn Glauben und Kirchen=
verfassung 1n der eıt ach der nächsten Kommi1ss1ionssitzung se1In werden,
Aufgaben wird nicht mangeln, und VOT allem bleibt die Hauptaufgabe be=
stehen: die Gemeinschaft der Kirchen immer Neu 1m Evangelium begründen.

Konrad Ratiser

ME  NGEN

Vgl Verfassung Da, 1n Bericht aus Uppsala, 505
Verfassung 3a, a.a.0
Verfassung 4b, Wa ZUT Auslegung dieser Verfassungsbestimmung vgl den

Bericht der Kommission den Zentralausschuß 1960 In Die Einheit der Kirche. Mates
rial der ökumenischen Bewegung Hrsg. V. Vischer, München 1965, 291

Zu Bristol das Beiheft 778 „Ökumenischen Rundschau“” 1968
5 Beiheft 778 ZUT „Okumenischen Rundschau“”, SE

a.a.O.,
Sektionsbericht S Bericht aus Uppsala,
Üa 235

Q  Q „Okumenische Rundschau” 1951 1970,
Vgl dazu auch die Aufsätze 1n dem Ban „Christliche Einheit. Forderungen und
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11 das Studiendokument in Study Encounter 1V/4, 1968

„ÖOkumenische Rundschau” 18/4, 1969,
Study Encounter Vi/3; 1970

14 Konzile und die ökumenische Bewegung Studien des ÖORK Nr. 5I enf 1968
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